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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Trieſt, 29. Auguſt. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Athen u 24. d. * daß der Zuftand in der griechi⸗ 
ſchen Hauptſtadt noch unverändert iſt. Vier Journale, die 
gegen Kalergis Oppoſition machten, wurden ſuspendirt, 
und der Verfaſſer einer Broſchüre gegen Kalergis wurde 
verhaftet und gemißhandelt. Die Stimmung iſt gedrückt. 

Paris, 29. Auguft. Anfang der Liquidation. Die Spekulanten 
waren in Unruhe. Z3pCt. Rente 66, 55. 66, 40. Stimmung 
ſehr träge mit Ausnahme der Aktien des Credit mobilier; alle übri— 
gen Papiere angeboten. — 3pt. Rente 66, 55. Apt. Rente 95. 
3pCt. Spanier 303. Silber Anleihe 803. Franzöͤſiſch⸗ Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 710. 

London, 29. August, Mittags 1 Uhr. Conſols 914: 

London, 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 914. IpCt. 
Mexikaner 213. Sardinier 86. 5pCt. Ruſſen 101. 
4 pCt. Ruſſen 892. 

Wien, 29. August, Mittags 1 Uhr. Looſe und National Anleihe 
begehrt. — Schluß ⸗Courſe: Silber⸗Anleihe 87. 5pCt. Metalliques 
757. 43 pCt. Metalliques 663. Bank⸗Aktien 975. Nordbahn 206. 
1839er Looſe 120. 1854er Looſe 100. National⸗Anlehen 814. Oeſterr. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 338. London 11, 16. Augsburg 117. 
Hamburg 85. Paris 1353. Gold 214. Silber 18. , 

Frankfurt a. M., 29. August, Nachm. 2 uhr. Ziemlich leb⸗ 
hafter Umſatz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien beliebter; öſterreichiſche Fonds 
feſt. — Schluß⸗Courſe: Neueſte preuß. Anl. 1143. Preuß. Kaſſen⸗ 
ſcheine 1053. Köln: Mind. Eiſenb.⸗Aktien —. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Nordb. 564. Ludwigshafen-Bexbach 159. Frankfurt⸗Hanau 944. Ber: 
liner Wechſel 1053. Hamburg. Wechſel 873. Lond. Wechſel 1163. 
Pariſer Wechſel 933. Amſterd. Wechſel 99. Wiener Wechſel 
1024. Frankfurter Bank-Antheile 1184. Darmſtädter Bank: Aktien 
270. 3pGt. Spanier 303. 1pCt. Spanier 18758. Kurheſſiſche 
Looſe 377. Badiſche Looſe 448. öpCt. Metalliques 645. 44pCt. Me: 
talliaues 57. 185 4Ar Looſe 843. Oeſterreich. National⸗Anlehen 6938. 
Franz.⸗Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 168. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1004. 

Hamburg, 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſte Tendenz. Das Geſchaft beſchränkte ſich meiſt auf Ultimo⸗ 
Regulirungen. — Schluß ⸗Courſe: Preußiſche 42pCt. Staats An: 
leihe 102 Brief. Preußische 34pCt. Prämien: Anleihe 1124. Oeſter⸗ 
reichiſche apCt. Looſe 1005. pCt. Spanier 284. IpCt, Spanier 174. 
Engliſch⸗ ruſſiſche 5pGt. Anleihe 944. Berlin⸗Hamburg —. Köln: 
Minden 1691. Mecklenburger 664. Magdeburg : Wittenberge 49. 
Berlin-Hamburg Ife Priorität 1023 Br. Köln» Minden zte Prio⸗ 
rität 934 Br. Diskonto 5 pCt. \ 

Getreidemarkt. Weizen loco volle Preiſe bezahlt, ab auswärts 
ſehr feſt. Roggen loco feſt, ab auswärts gil Oel pro Oktober 
391, pro Mai 362. Kaffee feſt, 5000 Sack Laguaira 45 — 53 ver: 
kauft. Zink 6000 Ctr. Lieferung 1416.— 14416, loco 1413—143. 

Liverpool, 29. Auguſt. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Vom Kcleg hunde KEN 
Marſeille, Montags. Die Journale aus Konftantinopel vom 
20. ein Korreſpondenzen aus der Krim vom 18. melden über das 
Treſſen an der Tſchernaja in der Hauptſache folgendes: Die Ruffen, 
welche durch einen dichten Nebel begünstigt wurden und in tiefer Stille 


h i iniſchen Vorpoſten, ſetzten vermittelſt 
vorrückten, überrumpelten die ſardiniſch dem Gehrer vet 


Flöße über die Tschernaja und marſchirten troß 

—— welche ad 155 linken Ufer ſtanden, gerade 1 A der 
Verbündeten zu. Sie wurden hier von dem 50. und 97. ane 
Anien⸗Regiment angegriffen; dieſe machten einen furchtbaren ner 
mit dem Bayonnet und begannen den Feind zurückzudrän 000 . 
Franzoſen, welche in den Kampf verwickelt worden, betrugen o, - 


der Ruſſen, welche durch das Feuer der Batterien ! 
den Höhen e Au die beherrſcht wurde, 1 Fa 
nel Forgeot befehligte, wurde zum Rückzuge gezwungen. Die 1 
dinier, gegen welche der Angriff am heftigſten gerichtet war, mußten 
natürlich einen verhältnißmäßig größeren Verluſt erleiden, als die 
Franzoſen. Im Lager ging das Gerücht, daß eine Brigade 
der kaiſerlich ruſſiſchen Garde ſich unter den Angreifenden 5 
finde. 900 gefangene Ruſſen find in Konstantinopel 0 1 
men. — Heute den 27. August hat ſich von bier der - al 
neral Bousquet mit einer Verſtärkung von 3400 Mann nach de 
Orient eingeſchifft. 9 

Marſeille, Montags. Der heute in unſerm Hafen a er 
fene „Carmel“ überbringt uns Nachrichten aus Konstantinopel — 05 
20. d. Die Pforte hat beſchloſſen, daß 25 Bataillone, die au a 
türkischen Armeen in der Krim und an der Donau genommen werde 
ſollen, nach Aſien geſchickt werden. Omer Paſcha und Huſſein ſollten 
am 21. nach Batum abſegeln. Der größte Theil des engliſch⸗türki⸗ 
ſchen Kontigents wird in Eupatorſa die türkiſchen Truppen erſetzen, die 
ſich von dort nach Aſien begeben ſollen. Lord Redcliffe wollte am 21. 
nach der Krim abreiſen, um dem erhaltenen Auftrage gemäß, den 
General Peliſſter mit dem Bathorden zu bekleiden. Ein Tagesbefehl 
des Generals Peliſſter wünſcht der an der Tſchernaja lageruden Armee 
Glück zu dem am Tage vorher erfochtnen Sieg, der den Namenstag 
des Kaiſers ſo würdig gefeiert habe. Der Oberbefehlshaber ſagt, die 
Ruſſen hätten mehr als 6000 Mann verloren, und in den Händen 
Sieger 2200 Verwundete und Gefangenene gelaſſen. 

Der General Peliſſier bezeichnet die Generäle Herbillon 
und Defailly und den Artillerieoberſt Forgeot als beſonders aus⸗ 
gezeichnet. Die verbündete Kavallerie unter den Befehlen des Gene⸗ 
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Donnerstag den 30. 


nee tiesblauen Landſeen durchſt nulkten wird. 


Auguſt 1855. 
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welcher ihrer Schönheit wegen berühm⸗ 
Boden iſt, mit Ausnahme einiger ſteinigen 
Eine üppige, zum Theil 
chert an den Rändern der Seen, an den Abhängen 


rals Morris war bereit, den Feind zu verfolgen; doch der Oberbefehls⸗ 
haber, der die große Unternehmung nicht aus den Augen verlor, in 
deren Ausführung das Heer begriffen iſt, wollte das Blut ſchonen, 
nachdem unſre Ueberlegenheit über die ſo ſehr gerühmte der Ruſſen be⸗ 
wieſen worden war. 

Marſeille, Montags. Die von dem Carmel mitgebrachten Cor⸗ 
reſpondenzen melden, daß Abdrel⸗Kader ſich zu einer Reiſe nach der 
Krim vorbereitete. Bei dem Angriff auf die Traktirbrücke ſollen die 
Ruſſen dezimirt worden fein. Weder die franzöſiſche kaiſerliche Garde, 
noch die Kavallerie find im Gefechte geweſen. 6 türkiſche Bataillone 
und eine türkiſche Batterie haben an dem Gefechte Theil genommen 
und ſich tapfer geſchlagen. Außer den Generälen Herbillon und De⸗ 
failly und dem Oberſt Forgeot erwähnt der General Peliſſier in ſei⸗ 
nem Tagesbefehl noch die Generäle Faucheux, Camou, Clerc, Wimpfen, 
und die Oberſten Donay, Polhes, Dannez und Caſtagny als die⸗ 
jenigen, die ſich beſonders ausgezeichnet haben. Es iſt beſchloſſen wor: 
den, daß die Kavallerie in der Türkei überwintern ſoll. 

Die Intriguen dauern in der Mitte des Divan fort. (Tel. N.) 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Stolpmünde, 26. Auguſt. Heute Früh 4 Uhr bis gegen 9 
Uhr hörte man hier in nordöſtlicher Richtung eine ſtarke Kanonade, 
jedoch war kein Schiff ſichtbar; der Wind war ganz ſchwach von Süden. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 
Preuſten. 

Berlin, 29. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den Bergamts-Juſtitiarius Lindig zu 
Eisleben den Charakter als Bergrath zu verleihen; ſo wie den bishe⸗ 
rigen Gerichts-Aſſeſſor Spannagel zum Garniſon⸗ Audrteur in 
Küſtrin zu ernennen; und den Geheimen Regiſtrator vom Kriegs⸗ 
Miniſterium, Schlicht, den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 
— Der Baumeiſter Köppe iſt zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter er: 
nannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Saarburg verliehen; 
ſo wie der bei dem königlichen Juſtizminiſterium beſchäftigte Baumeiſter 
Dieckhoff zum königl. Landbaumeiſter ernannt worden. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt aus 
der Provinz Pommern wieder hier eingetroffen. 

Berlin, 29. Auguſt. Von hier aus iſt in mehreren Blättern 
verbreitet worden, Herr v. Prokeſch werde nicht wieder nach Frank⸗ 
furt zurückkehren. Wir erfahren dagegen, daß der öſterreichiſche Bun⸗ 
destagsgeſandte bei ſeiner letzten Anweſenheit in Frankfurt Einrichtun⸗ 
gen getroffen hat, die auf die Gewißheit einer Rückkehr dorthin ſchlie⸗ 
ßen laſſen. — Der in Paris in der erſten Hälfte des September 
ſtattfindende ſtatiſtiſche Kongreß, zu welchem von hier aus der 
Geheime Rath und Prof. Dieterict ſich begiebt, wird den ſchon früher 
angeregten, bisher jedoch nur zum Theil in Ausführung gekommenen 
Wunſch nach gegenſeitigem Austauſch aller ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
realiſiren. Wie wir hören, find die Vertreter der preußiſchen Stati⸗ 
ſtik angewieſen, ſich die Durchſetzung eines hierauf gerichteten Be⸗ 
ſchluſſes angelegen fein zu laſſen. — Der Le gationsrath Lembcke 
hat allerdings Depeſchen für den preußiſchen Generalkonſul Dr. Quehl 
von hier aus mitgenommen, doch find, wie wir neuerdings hören, die 
Zwecke feiner Reife nach Kopenhagen nicht der Art, um dabei direkt 
von einer außerordentlichen Miſſion ſprechen zu dürfen. Es find zu: 
nächſt Familienverhältniſſe, die ihn nach der däniſchen Hauptſtadt füh⸗ 
ren, und nur erſt in zweiter Linie wird er ſich der Entledigung eini⸗ 
ger politischer Aufträge unterziehen. — Die Fortſchritte der preußischen 
Pferdezucht, von unſerer Regierung ſeit einer langen Reihe von 
Jahren durch Opfer der mannigfachſten Art berbeigeführt, nehmen ſeit 
längerer Zeit die Aufmerkſamkeit des Auslandes in Anfprud. Wir 
hören, daß in neueſter Zeit namentlich Sardinien und Schweden ge: 
naue Informationen über die Einrichtung der preußiſchen Geſtüte ein: 
geholt haben, und daß insbeſondere das Intereſſe dieſer beiden Regie: 
rungen auf diejenige in Preußen zu großer Vollendung ausgebildete 
Organiſation gerichtet iſt, welche den Zweck hat, die bäuerlichen Wirthe 
mit tüchtigen Arbeitspferden zu verſehen, um dadurch unmittelbar der 
Banne mittelbar aber auch den Bedürfniſſen der Militärver: 
waltung entgegenzukommen. N 

or a der realen Zwecke, welche bei der Reorganiſa⸗ 
tion des St. Jo hanniter⸗Ordene leitend waren, ſollten bekannt 
lich vorzugsweiſe Provinzial⸗Ordens⸗ Vereine gebildet werden. Nach 
dem von Sr. Majeflät dem Könige am 8. Auguſt 1853 vollzogenen 
Statute beſteht der Ordens⸗Vorſtand des Provinzial⸗Vereins aus drei 
Rittern, welche aus ihrer Mitte den Schatzmeiſter wählen, der die 
Einziehung der Beiträge zu bewirken hat. Die bisher auf dieſem 
Wege erzielten Summen ſind nun, mit Einſchluß der aufgekommenen 
freiwilligen Gaben und der bei der Aufnahme neuer Ritter zu ent⸗ 
richtenden Beträge, wie wir vernehmen, ſo anſehnlich, daß dem Zwecke 
der königl. Stiftung entſprechend, ſchon in nächſter Zeit vorgegangen 
werden wird. B. B. Z.) 


herige niedrige 1 — welchen die Rohpro 
9 Kommunion ten wach 155 
dieſer L il nicht fähi i konkurriren, welche El⸗ 
ieſer Landestheil nicht fähig, bei der Ausfuhr Fu Franke A 


tigkeit meiſt über die 1 e hinaus ſich vergrößerten. An durch⸗ 
en, ſo lange die Verbindung der Haupt⸗ 


ſen war. 

Seitdem indeſſen die Oftbahn ihre eifernen Arme bis nach Königsberg 
ausgeſtreckt hat und die Hoffnung vorhanden iſt, daß zugleich mit der Ver⸗ 
längerung derſelben die Ueberbrückung der Weichſel und Nogat ſtattgefunden 
haben wird, die zu manchen Zeiten den Oſten und Weſten der Monarchie 
oft vollſtändig trennten, beginnt auch in dem bezeichneten Landestheil in ſehr 
erfreulicher Weiſe die Selbſtthätigkeit ſich zu regen und fördernd den Unter⸗ 
nehmungen entgegenzukommen, welche die königliche Staatsregierung theils 
beabfichtigt, theils ſchon in Angriff genommen, theils endlich vollendet hat, 
um auch Mafuren in die Kreiſe des großen Verkehrs hineinzuziehen. Es 
haben nämlich die Stände des Kreiſes Johannisburg den Beſchiuß gefaßt, 
auf Koſten des Kreiſes eine Chauſſee von Johannisburg über Arys 
bis zur Grenze des Kreiſes Lötzen, zum Anſchluß an eine noch zu er⸗ 
bauende Chauſſee von Lyck nach Lötzen, zu bauen und zu unterhalten, wenn 
ihnen der Staat eine Staats⸗Bauprämie, das Erpropriationsrecht, die fis⸗ 
e Vorrechte und das Recht der Chauſſeegelderhebung zugeſtehen 
werde. 

„Es iſt dies ein erſtes entfprechendes Zeichen der Anerkennung für die Bes 
mühungen, welche die Regierung auf die ſchiffbare Verbindung der großen 
mafuriſchen Seen und auf die Belebung des Verkehrs auf denſelben verwen⸗ 
det. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß die Staats⸗Regierung, welcher, 
wie wir hören, im Augenblick die betreffenden Anträge zur Genehmigung 
vorliegen, denſelben ihre Zufticnmuyg ertheilen werde. Hoffentlich wird dies 
auch den Bewohnern der benachbarten Kreiſe einen Impuls geben, nach 
Kräften zur Förderung des Ausbaues des Chauſſeenetzes in der Provinz 
Preußen beizutragen, welches, in Verbindung mit den der Vollendung ent⸗ 
gegengehenden großartigen Waſſerbauwerken an den oberländiſchen Seen und 
der Schiffbarmachung der Zu- und Abflüſſe der maſuriſchen Seen, der Oſt⸗ 
bahn erſt ihre ganze und volle e für die Provinz Preußen und na⸗ 
mentlich für die entlegneten Theile derſelben zu geben vermag. Einen Be⸗ 
weis, wie erheblich die erleichterte Kommunikatſon auf die Belebung des 
Verkehrs in dieſen Gegenden einwirkt, giebt der Umſtand, daß binnen Kur⸗ 
zem dem erſten Dampfſchiffe auf dem Rauer⸗See ein zweites gefolgt und 
ein drittes bereits für denfelben beftellt iſt. Auch der johannisburger Kreis 
wird in dem gefteigerten Bodenwerth und in dem vortheilhafteren Abſatz 
ſeiner Produkte bald die Opfer erſetzt finden, die er für eine Reihe von 
Jahren zu übernehmen ſich bereit erklärt hat. 


P. C. [Die nicht eingerahmten un mittelbaren Herrſchaften 
des deutſchen Reiches und deren heutige Lage.] (Fortſ.) Innerhalb 
des preußiſchen Staates ift die Zahl der hierher gehörenden Herrſchaften nicht 
groß, zumal wenn man Diejenigen Beſitzungen, die vormals in dieſe Kate orie 
gehörten, oder von einzelnen Poblſziten zu ihr gerechnet wurden, dur die 
wiener Kongreß⸗Akte aber den reichsſtändiſchen Gebieten zugezählt worden — 
ſo die Herr haften Rheda und Gronau, die Herrſchaft Dülmen, ferner 
die lache hut Homburg, die jedoch ſchon vordem durch reichskammerge⸗ 
richtliches Urtheil für ein Stück der Grafſchaft Sayn erklärt worden hier 
wie billig fir Seite liegen laßt. Wenn Klüber (Abhandlungen und Beob⸗ 
achtungen für Geſchichtskunde, Staats⸗ und Rechtewiſſenſchaft. B. I1., ank⸗ 
furt 1834, S. 327) die Herrſchaft Dyck zu den vormals weder reichsſtändi⸗ 
ſchen noch reichsritterſchaftlichen Dominien rechnet, fo befindet er ſich in die⸗ 
fer Beziehung im Irrthum. Die Herrſchaft Dyck war vormals wirklich 
reichsſtändiſch: ihr Beſitzer, — u Salm-Reifferfheidt-Dnd, hatte 
dieſer Herrſchaft wegen im weſtfäliſchen Grafen⸗Kollegium Sitz unde Een, e, 
obſchon es allerdings abnorm war, daß die Herrſchaft nicht 1 al 
umliegenden Reichskreiſe gehörte. Wenn die gräfliche Familie * für den 
linken Rheinufer gelegene Herrſchaft im Jahre 1803 rech mig e 
Verluſt durch eine jährliche Rente auf den Rheinockrot 4256 2 überhaupt 
ging dem Beſitzthum mit dieſer Veränderung die want aamilie wieder 
verloren und kann daſſelbe, ſofern es nachträglich lich en Bieten erechnet 

B. erworben wurde, jetzt nur zu den rein galt de len ſchaft 5855 zu 
e c KL BEER nie: Bere 
König und die Königin wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſte ſofern es beſtritten wäre, ob die Grafen eo nicht zu beſtreiten 
in der Friedenskirche bei, machten demnächſt einen Spaziergang durch | fehaft ein Reichsvotum geführt oder iteſagter Herrſch 
den Garten und unternahmen nach der Tafel eine kleine Spazierfahrt. 175 daß der Graf o. Weiber S 7 
Heute Früh hat Se. Majeftät der König ſich zu den Manövern bege— aber die gange Ereihprage praktiſch ale ha 
ben und wird auf die Dauer derſelben das Hauptquartier in Große die Schlußakte des wiener Kenn eber * 
Beuthen nehmen. Ihre Majeſtät die Königin wird dem heutigen | ohne eine Unterſcheidung zwi i 
Manöver beiwohnen und dann nach Sansſouci zurückkehren. 


d h 1 U 
baren Stücken, 8 wiese £ 8 ſchaft an Fe aber asian 
a a ieſe Herr en. 
p. C. [Projektirter Chauſſeebau.] In dem öſt⸗ A 
Ans mag e unter dem Blattegeabe von Stettin, 


den, können wi 4 2 Ä 

5 75 her gehörenden Herrſchaften innerhalb d g 

; f landes Von den wirklich DENT folgende einer alb des preußi⸗ 

lichſten Theile unſeres Vater Lanbſtrich, deffen hügeliger, w gabe 5 e fen Staatsgebiets 25 8 beſonderen Erwähnung werth 

den von ausgedehnten tiefblauen : ie Ufer fein: a inanerefchaft Schauen. Auf beſſeren 3 ; 

Diele een — ng an a fe bald bahn, „ Hafen npet man aufn, Er alle Bu bene a. e ade 
tene Waldungen, anderswo N A ode, un" adtiſchen Städtchens Oſterwi i 

3 ed zu ziemlicher Höhe in wechſelnden Formen abgetheilt, das n us Oſterwieck, ein kleines 

anf: cet bern If Der Charakter der Gegend ei vomantifcher, au vom: Bänbepen abgetheilt, das nur zwei Orte, Schauen und Wüſt⸗Schauen, in ſich 


ſchloß und als die Reichsbaronie bezeichnet war. Das iſt die Reichsherrſchaft 
Schauen. Sie war von Alters her ein Hof, der dem Stift Walkenried ge⸗ 
örte, und mit dieſem Stifte im weſtfäliſchen Friedensſchluſſe dem Hauſe 


A 
2274 
Frankreich. 
Paris, 27. August. [Die Abreiſe der Königin.] Von heute 


n zugeſprochen wurde, und zwar ſo, daß der Herzog dieſen Hof Morgens 9 Uhr an hatten die Straßen von Paris einen äußerſt be⸗ 
ar 


als unmittelbares Reichslehn vom Kaiſer zu Lehn empfangen ſollte. Bald 
aber überließ das Haus W N Herrſchaft mit aller Landeshoheit 
an den Fürſten Georg Friedrich zu Waldeck, als eine Belohnung der von 
ihm zur Bezwingung der Stadt Braunſchweig geleiſteten Dienſte. rſt 
aldeck ſeinerſeits verkaufte dieſelbe, mit faiferticher 1 im Jahre 
1688 an Otto Reichsfreiherrn v. Grote, der in demſelben Jahre für ſich 
und ſeine Vettern, die er i Mitbelehnten aufnahm, auch die kaiſerliche Be⸗ 
lehnung empfing. Bei dieſer Familie iſt auch die Herrſchaft dann bis auf 
unſere Tage geblieben. — Die Grote ſind ein altes adeliges Geſchlecht, 
das ſchon im dreizehnten Jahrhundert zu den Pannerherren des Fürſtenthums 
Lüneburg gerechnet wurde. ie Sage will, daß ſie von den alten Grafen 
von Schwerin abſtammen. Ein ſchwarzes Pferd, das den linken Fuß auf⸗ 
hebt, führen auch die Grote in ihrem Wappen. Das Geſchlecht hat in der 
rege vr Geſchichte ſogar einen Namen. Der Erwerber von Schauen 
und erſte Reichsfreiherr war der Sohn des berühmten Advokaten von Celle, 
Thomas v. Grote, welchen Spittler ſo ſehr gefeiert hat. Uebrigens iſt ein 
erbberechtigter Zweig des Hauſes, zur Zeit aber nicht im Beſitz von Schauen, 
in der Perſon des vormaligen königl. preußiſchen Grand-maitre de la Car- 
derobe (nachmals auch Geſandter am königl. hannoverſchen und bei den klei⸗ 
nen norddeutſchen Höfen) am 1. September 1809 auch zur preußiſchen Gra⸗ 
fenwürde erhoben worden. — Die Beſitzer von Schauen waren unmittelbare 
Hernen auf Grund des Art. XIII. § 9 des weſtfäliſchen Friedens⸗Inſtrumen⸗ 
tes und wurden in folder Eigenſchaft vom Kurfürſten Friedrich IN. von 
Brandenburg als Fürſten von Halberſtadt und Grafen von Hohenſtein durch 
Schreiben d. d. Koln an der Spree vom 23. Februar 1689 vollſtändig an⸗ 
erkannt. Die kaiſerl. Lehnbriefe wieſen dem Beſitzer der Herrſchaft alle hohe 
Landes⸗Obrigkeit, Regalien, Gericht und Nutzungen in und an dieſem Reichs⸗ 
lehn zu. Die Jurisdiktion übte derſelbe unbegränzter, als mancher andere 
Herr von gleicher Stellung. Eine Berufung ſchauenſcher Unterthanen an 
die Reichsgerichte iſt auch gar nicht vorgekommen. Daß der kleine Dynaſt 
Geſetzgeber war, iſt aus von Kamptz's Annalen des preußiſchen Rechts Bd. 
43 S. 27798 zur Genüge zu erſehen. Steuern erhoben die Beſitzer; ſelbſt 
aber zahlten ſie, ſo lange das Reich beſtand, keine. — Klein war und 12 
die Bar freilich. Einige Aecker ausgenommen, die außerhalb der Hof⸗ 
markung liegen, hat die ganze Herrſchaft einen 1 10 von kaum % Qua⸗ 
dratmellen und auch heute noch nicht mehr als 600 Einwohner. Bei dem 
Dorfe gleichen Namens liegt das Schloß, wo der Dynaſt reſidirt. — Die 
ſpäteren Schickſale der Herrſchaft kennen wir ſchon und wiſſen, daß ſie durch 
Artikel 43 der wiener re letztlich der Krone Preußen unterworfen 
worden iſt. Jetzt wird ſie unter den Rittergütern des Kreiſes Halberſtadt 
aufgeführt, und in dieſer Stellung genießt ſie ohne Frage alle Gerechtſame, 
die den Beſitzungen von ſolcher und verwandter Qualität innerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Staates zur Zeit zugeſtanden werden. Von des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs Maj. ift überdies mittelſt Kabinetsordre vom 30. März 1842 an das Staats⸗ 
miniſterium der Befehl erlaſſen worden, dem Beſitzer von Schauen zur Schad⸗ 
loshaltung für verlorene Einkünfte und Immunitäten eine Averſalſumme zu zah⸗ 
len. Dieſe Abfindung iſt ihm denn auch in der That gewährt worden, und zwar unge⸗ 
achtet deſſen, daß „ſeitens des Miniſteriums ein alen Wal Beſitzers an 
die Staatskaſſe auf Entſchädigung für irgend welchen Verluſt nicht aner⸗ 
kannt werden konnte.“ Zufriedengeſtellt ſcheint jedoch der Reichsfreiherr von 
Grote noch gar nicht in allen Stücken zu fein, und es haben deſſen Anſprüche 
und Wünſche ſogar die beſondere Auszeichnung erfahren, in einer recht elegan⸗ 
ten Monographie eines unſernr e Publiziſten, des Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Raths Pernice, zu ihrem Ausdruck zu gelangen. (Ludovici Perni- 
eis commentatio de singulari Dynastie Schaueniae jure et conditione ‚ho- 
dierna, Halis, 1854, 4.) Wenn aber dieſer geſchickte Advokat auch das übel 
vermerken zu wollen ſcheint, daß ſeinem Klienten ſeitens der königlichen Re⸗ 
gierung eine Virilſtimme auf den Provinzial⸗Landtagen nicht bewilligt wor⸗ 
den, eine Ehre, die doch dem vormals blos reichsritterſchaftlichen Beſitzer der 
Herrſchaft Wildenberg, den die wiener Kongreß⸗Akte dem Beſitzer v. Schauen 
ganz gleich ſtelle, an der rheiniſchen Ständetafel ſchon im Jahre 1825 ge⸗ 
währt worden ſei und wenn der geehrte Verfaſſer dieſe Klage nicht ohne die 
verſtändlichſte Abſicht gerade im vorigen Jahre der Beſprechung unterzog, ſo 
glauben wir uns wenigſtens die Gegenbemerkung erlauben zu dürfen, daß aus 
dem Urtext der Bundesakte ein Anſpruch des Reichs⸗Freiherrn von Grote auf 
perſönliche Berufung in die erſte preußiſche Kammer rechtlich wohl nicht 
begründet werden könne; daß ferner die allerdings nur reichsritterſchaftliche 
Herrſchaft Wildenberg⸗Schönſtein am Rheine denn doch eine ſolche Mintatur- 
herrſchaft nicht iſt, wie die Reichsbaronie Schauen. (Fortſ. folgt.) 
Nuß land. l 
J Warſchau, 26. Auguſt. Die Einzelheiten, welche uns über 
die Schlacht vom 16. d. M. am ſchwarzen Fluſſe (der Tſchernaja) 
zugehen, übertreffen als Beweiſe gegenſeitiger Erbitterung Alles, was 
bisher in dieſem, an blutigen Thatſachen ſchon ohnehin reichen Kriege 
geſehen worden iſt. Das Jägerregiment des Fürſten Wolkonski hat 
drei mal hintereinander ein feindliches, aus fünf Bataillonen beſtehendes 
Carrs mit gefälltem Bayonnet angegriffen und ließ erſt nach, als, nach⸗ 
dem es in demſelben ein fürchterliches Blutbad angerichtet hatte, auch 
von ihm nur noch ein paar ſchwache Peletons übrig geblieben waren. 
Der Befehlshaber des 3. Armeekorps, Generaladjutant v. Read, iſt 
getödtet worden, und dieſe Nachricht hat in den warſchauer Kreiſen 
einen um ſo trüberen Eindruck hervorgebracht, als der Verſtorbene, 
einſt Generalinſpektor der Kavallerie der aktiven Armee, die letzten vier⸗ 
zehn Jahre ſeines Lebens hier zugebracht hat, da er erſt vor etwa 
anderthalb Jahren zum Gehilfen des kaukaſiſchen Statthalters, Fürſten 
Woronzoff, ernannt worden war, deſſen Stelle er dann auch, nach dem 
Austritt des Fürſten und bis zur definitiven Ernennung des General⸗ 
adjutanten v. Murawieff an dieſen Poſten, zeitweilig verſah. Sodann 
übernahm er den durch die anderweitige Beſtimmung des Generals, 
Baron v. Oſten⸗Sacken, erledigten Oberbefehl über das dritte Armee⸗ 
korps. Für jetzt iſt der bisherige Chef des Artillerieweſens der aktiven 
Armee, Generaladjutant v. Suchozanett, mit demſelben Kommando 
betraut worden, und wird er ſchon morgen Warſchau verlaſſen, um 
ſich ſofort an ſeinen neuen Beſtimmungsort zu begeben. Als ſein ver⸗ 
muthlicher Nachfolger wird der bisherige Chef des kaiſerlichen Artillerie: 
ſtabes, Generallieutenant v. Bezak, genannt. — Durch kaiſerliche 
Verordnung vom 7. d. M. iſt das Gouvernement Kieff, welches im 
September vorigen Jahres in Kriegszuſtand erklärt worden war und 
in Folge deſſen zur militäriſchen Gerichtsbarkeit des Oberbefehlshabers 
der Südarmee, Fürſten Gortſchakoff, gehörte, aus deſſen Botmäßigkeit 
unter die des Feldmarſchalls, Fürſten Paskewitſch, getreten, eine Maß⸗ 
regel, die um ſo dringender war, als die Stadt Kieff ſeit einiger Zeit 
Hauptquartier der Centralarmee iſt, welche, eben wie die Weſtarmee, 
einen Theil des großen aktiven Heeres ausmacht, deſſen oberſter Befehls⸗ 
haber der Marſchall iſt. — Unſere heutigen Blätter bringen einen kai⸗ 
ſerlichen Befehl vom 18. d. M., demzufolge mit der am 16. beendeten 
Trauerzeit die amtlichen Korreſpondenzen fortan nicht mehr auf Papier 
mit Trauerrande, ſondern auf gewöhnlichem Papier ſtattfinden ſollen; 
auch hat mit dem 18. das Tragen des Trauerflors auf dem linken 
Arme (von Offizieren und Civilbeamten in Uniform) aufzuhören. Auch 
die Zeitungen ſind heute wieder zum erſten male ohne Trauerrand 
erſchienen. — Der Fürſt Statthalter iſt im Verlaufe dieſer Woche 
aus ſeinem Sommerſitz in Belvedere wieder nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt und hat feine Wohnung im hieſigen ehem. königlichen Schloſſe 
bezogen. — Seit einiger Zeit geht wieder eine bedeutende Anzahl 
fremder, für den ruſſiſchen Kriegsdienſtangeworbener A erzte über Warſchau 
nach der Krim, um Rußland ihre Dienſte anzubieten. Auch mehrere 
amerikaniſche Ingenieure, vermuthlich jedoch Civilingenieure, 
ſind in den letzten Tagen hier durchgereiſt, um Rußland ihre Dienfte 


anzubieten. — Der Generallieutenant Graf Neſſelrode (Neffe des K 


Staatskanzlers) iſt in Warſchau angekommen. — Geſtern Nacht brach 
in einer der bedeutendſten hieſigen Gerbereien ein heftiges Feuer aus, 
welches ſämmtliche Gebäude und Waarenvorräthe verzehrte und einen 
beträchtlichen Schaden angerichtet hat. — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


lebten Anblick. Die verſchiedenen Regimenter der Garniſon von Paris 
und der Umgegend, ſo wie die einzelnen Nationalgarden durchzogen 
mit klingendem Spiele die Straßen nach den Boulevards, um Spalier 
zu bilden. Dorthin ſtrömte auch eine zahlloſe Menſchenmenge, um der 
Königin Victoria, welche heute Mittags um 12 Uhr 10 Minuten Pa⸗ 
ris verließ, ein letztes Zeichen ihrer Sympathie zu Theil werden zu 
laſſen. Von St. Cloud nach den Tuilerien fuhr die Königin und 
ihr Gefolge in offenen Wagen; bis dahin gab die Kaiſerin der Köni: 
gin Victoria auch das Geleite. Dort aber nahm die Kaiſerin einen 
rührenden Abſchied von ihren königlichen Gäſten. Die Königin, die 


königliche Prinzeffin, der Kaiſer und der Prinz Albert fliegen hierauf 


in den vierſpännigen Galawagen. Dem königlichen Wagen fuhr ein 
Sechsſpänner voraus, worin der Prinz Napoleon und der Prinz 
von Wales Platz genommen hatten, ſo wie mehrere andere Galawagen 


mit vier und zwei Pferden. Den Zug eröffnete das Guiden-Regiment 
mit ſeiner Muſik an der Spitze; hinter dem königlichen Wagen kamen 


die Hundert⸗Garden, und den Zug ſchloß ein Regiment Küraſſiere von 
der kaiſerlichen Garde. Auf dem Straßburger Eiſenbahnhofe war eine 
große Anzahl von Perſonen verſammelt, worunter ungefähr tauſend 
reich gekleidete Damen. Der General Canrobert war auf dem Bahn⸗ 
hofe nicht anweſend; Viele nahmen den General Regnauld de St. Jean 
d'Angely für den ehemaligen Ober⸗Kommandanten der Krim-Armee. 
Regnault trug nämlich ſeinen ſpaniſchen Orden, und man glaubte, es ſei 
Canrobert mit feinem Bath⸗Orden. 
den Boulevards war ziemlich ſtürmiſch. Es wurde viel gerufen. — 
Im Wagen des Prinzen von Wales befanden ſich außer dem 
Prinzen Napoleon noch der franzöſiſche Kriegs-Miniſter Vaillant, 
Marſchall Magnan und der engliſche Kriegs-Miniſter, Lord Panmure. 
Letzterer iſt nämlich letzten Sonnabend nach Paris gekommen, um einer 
Konferenz beizuwohnen, worin die Krim-Angelegenheiten einer Be: 
ſprechung unterworfen worden ſind. In dieſer Konferenz ſollen auch 
noch andere Eventualitäten zur Sprache gekommen ſein. — Heute fand 
das Leichenbegängniß des engliſchen Generals Arthur Wellesley 
Torrens ſtatt. Derſelbe war mit der Königin nach Paris gekommen 
und ſtarb eines plötzlichen Todes. Derſelbe wurde mit militäriſchen 
Ehrenbezeigungen feierlich zur Erde beſtattet. — Die Königin Vik⸗ 
toria hat in der Induſtrie-Ausſtellung bedeutende Ankäufe gemacht. 
Dieſelben belaufen ſich auf über eine Million Franken. Die betref⸗ 


fenden Verkäufer behaupten, die Königin habe großen Geſchmack 


bewieſen. 

Eine telegraphiſche Depeſche der Abend-Patrie aus Amiens von 
3 Uhr Nachmittags lautet: „Der Präfekt des Somme-Departements 
an den Minifter des Innern: Der Kaiſer und die Königin verlaf- 
ſen im Augenblicke Amiens. 
zend. 


am Geſtade ſtattfindet. 


Kanonendonner die Anker lichten wird. (K. 3.) 
p anien. 


Madrid, 24. Auguſt. O'Donnell als Kriegsminifter trifft alle 
Vorkehrungen, dem Bündniſſe mit den Weſtmächten gleich nach der 
Gutheißung durch die Kortes ſeine militäriſche Vollziehung zu ſichern. 
Für den aktiven Dienſt in ſämmtlichen Regimentern werden blos die 
jüngften und tüchtigſten Oſſiziere beibehalten, die übrigen aber zur Ne: 
ſerve verſetzt, deren 80 Bataillone unverzüglich errichtet werden ſollen. 
Für die aktiven Regimenter werden eine Menge neuer Uniformen an⸗ 
gefertigt. — Die Soberania Nacional berechnet, daß Rom ſeit dem 


12. Jahrhundert aus Spanien 14tauſend Mill. Realen 
bezogen hat. — Die Karliſtenführer haben in einer Verſamm⸗ 


lung zu Pinos beſchloſſen, daß an einem beſtimmten Tage alle von 


ihnen errichteten Banden gleichzeitig ins Feld rücken ſollen. Die Brü⸗ 
der Triſtany ſtehen an der Spitze von 60—70 Mann. 


Eine Depeſche aus Madrid v. 25. Aug. lautet: „Die Madrider 


Zeitung zeigt an, daß die Ausländer von der Zwangs-⸗Anleihe ausge⸗ 
nommen find. Sie enthält die Ratiſikation des Vertrages mit der do⸗ 
minikaniſchen Republik. — Der Hof wird wahrſcheinlich gegen den 
15. September nach Madrid zurückkehren.“ 

—.. ß ̃ ß DET BOTEN ARE Gags 
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e. Löwenberg, 28. August. Der letzten hieſigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde die Anzeige gemacht, daß die neuerliche Ver⸗ 
pachtung von 19 Ackerparzellen, zu einem ſtädtiſchen ae gehörig, 
einen Mehrbetrag von 100 Thlr. im Vergleiche zu früheren Verpach⸗ 
tungen ergeben habe. Dieſer Mehrbetrag iſt um ſo höher anzuſchlagen, 
als eine neunjährige Pachtperiode und Vorausbezahlung noch dazu ſehr 
läſtige Bedingungen find, abgeſehen von der örtlichen Lage am Berges. 
abhange. Der Scheffel Acker verwerthet ſich dabei im Jahreslaufe auf 
5 Thlr. 20 Sgr. bis 6 Thlr., abermals ein Beweis, daß der ländliche 
Grundbeſitz in feinem Werthe in unferer allerdings ungemein fruchtba⸗ 
ren Umgebung ſtets höher ſteigt. Freilich gehen auch vermehrte Aus⸗ 
gaben mit den vermehrten Einnahmen Hand in Hand, wenn auch 
vorübergehend. Der vorjährigen Schreckensnacht vom 9. Juli iſt die 
arge Beſchädigung eines Wehres, vermittelſt welchem der ſtädtiſche 
Waſſergraben aus Nieder⸗Görisſeifen fein Waſſer enthält, zuzuſchreiben, 
und die zur Ausbeſſerung jenes Wehres nöthigen Koſten betragen die 
Summe von 96 Thlr. — Die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene 
Einführung der Hundeſteuer, 1. Thlr. für ſedes einzelne Thier, tritt 
nicht mit dem 1. Oktober d. J., ſondern erſt den 1. Januar 1856 in 
Wirkſamkeit. Der Ertrag derſelben iſt zur Legung von Trottoirs und 
Ausbeſſerung des Straßenpflaſters in der Stadt beſtimmt. — Dankbare 
Anerkennung verdient das unverdroſſene Streben des Apotheker Ber⸗ 
ger in Liebenthal für Hebung des dortigen darniederliegenden Verkehrs. 
Es war ein glücklicher Gedanke des gedachten liebenthaler Bürger, die 
Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs in Erdmannsdorf und die 
des Juſtizminiſters Simons Excellenz nicht ungenützt vorübergehen zu 
laſſen, ſondern durch perſönlich vorgetragene ehrfurchtsvolle Geſuche 
möglichſt dahin zu wirken, daß dem faſt ganz verarmenden Liebenthal, 
welches früher Sitz eines Dreirichter⸗Kollegiums, ſpäter zweier Gerichts- 


‚Kommiflionen geweſen, jetzt aber nur einer einzigen iſt, durch eine dort 


wiederum errichtete zweite Gerichts⸗Kommiſſion eine Verkehrsquelle eröff⸗ 
net werde. Die vorige Woche brachte mit Ausnahme des montagigen 
Gewitters endlich einmal trockenes Wetter und die heißeſten Tage von 
20—25 Grad; allein während der Nachmittagsſtunden des Sonnabends 
bis tief in die Nacht hinein entlud ſich faſt über den ganzen hieſigen 
reis das furchtbarſte Gewitter des ganzen Jahres, welches fo ver: 
hängnißvoll am 1. Januar ſchon mit einem Gewitter anfing. An bie: 
ſem Sonnabend, den 25. Auguſt, von 3—5 Uhr, verwüſtete Hagelſchlag 
in Größe von Taubeneiern die Feldmarken der an einander grenzenden 


Dörfer Ullersdorf und Hennersdorf (liebenthaliſch), Spiller, Johnsdorf 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Der Empfang der Königin auf 


Der Empfang war begeiſtert und glän⸗ 
Ihre Majeſtäten ſchienen ſehr befriedigt.“ — Die Journale 
von Boulogne melden, daß die Königin bei ihrer Ankunft daſelbſt 
einer Heerſchau über die Truppen des Lagers beiwohnen wird, die 
Abends iſt großes Diner im Hotel „Zum kai⸗ 
ſerlichen Pavillon“, ſo wie Beleuchtung der Stadt und des Hafens. 
Um 11 Uhr ſchifft ſich die Königin bei Fackel⸗ und Raketenbeleuchtung 
auf dem Victoria and Albert ein, worauf das ganze Geſchwader unter 


und Matzdorf, endlich Dippelsdorf, Wenig⸗Rackwitz, Neuen und Otten⸗ 
dorf. Leider aber hatten auch in dieſen heimgeſuchten Landgemeinden 
die wenigſten größeren Grundbeſitzer ihre Erntebeſtände verſichert. In 
Ullersdorf war die Ernte der Pfarrwiedemuth allein verſichert, die dor⸗ 
tigen 22 Bauern ſtehen in keinem Aſſekuranzverbände; in Spiller von 
30 Bauern deren nur 6; in Johnsdorf trifft den einen Bauer in dieſem 
Sommer ſchon zum zweitenmal dies Unglück; in Matzdorf und Dip⸗ 
pelsdorf, wie Wenig⸗Rackwitz und Neuen find die Dominien allein be⸗ 
theiligt bei Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, von den dortigen einigen zwanzig 
Hofebeſitzern kein einziger. Die Thatſache, daß bei der durch ihre So⸗ 
lidität ruͤhmlichſt bekannten „Kölniſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft“, 
neben welcher in vorſtehend genannten Ortſchaften auch die „Union“ 
zu Weimar intereſſirt iſt, allein Summen zum Geſammtbetrage von 
mindeſtens 10,000 Thlrn, von den Verſicherern erhoben werden ſollen, 
gewährt leider einen Maßſtab dafür, daß genug des Getreides während 
des Gewitters noch unter freiem Himmel ſich befunden hat, ungeachtet 
der gegenwärtigen ſchon vorgerückten Jahreszeit. — Die zahlreichen 
Bewerbungen bei der Regierung in Liegnitz um das hieſige Kreisphy⸗ 
ſikat, welches, als mit der Oberleitung der plagwitzer Irren-Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt eng verbunden, ein fixes Einkommen von 500 Thlr. ge 
währt, dürften alle unberückſichtigt bleiben, da ſeitens des Cultus⸗Mi⸗ 
niſteriums die Ernennung zu dieſem Poſten bereits vollzogen iſt. — 
Nicht nur bei den früheren Wochenmärkten ſind die Preiſe der Ce⸗ 
realien in dieſem Monate fortwährend im Steigen begriffen geweſen, 
ſondern auch der geſtrige letzte Wochenmarkt im Aug. brachte noch höhere und 
hoͤchſte Preiſe. Am 6., als dem erſten, und am geſirigen, 27. Aug. als dem 
letzten diesmongtlichen Getreidemarkt wurden als höchſte Preiſe bezahlt 
für den Scheffel weißen Weizen 4 Thlr. 5 Sgr., und 5 Thlr., gelben 
Weizen 4 Thlr. und 4 Thlr. 15 Sgr., Roggen 3 Thlr. 15 und 16 
Sgr., Gerſte 2 Thlr. 12 Sgr. und 17% Sgr., endlich Hafer 1 Thlr. 
5 und 7½ Sgr. Die bisher laut gewordenen Befürchtungen wegen 
kranker Kartoffeln in hieſiger Gegend haben ſich zum größten Theile 
als unbegründet erwieſen; wenn auch die Pflanze eine ſchwarze Farbe 
angenommen hatte, war die Kartoffel ſelbſt immer noch untadelhaft 
und von beſtem Geſchmack. Da die neue Woche mit ſonnigen Tagen 
begonnen, bleibt die Hoffnung auf eine gute Kartoffelernte noch unbe⸗ 
nommen. 


A Natibor, 28. Auguſt. [Gewitter und Regen. — Ueber: 
ſchwem mungen. — Jahrmarkt. — Abmarſch der Ulanen. — 
Geſundheitszuſtand. — Nach ungewöhnlich heißen Tagen, die wir 
am Ende voriger Woche gehabt, kühlte am Sonntage ein ſehr heftiges 
Gewitter die Luft einigermaßen ab. Nachmittags gegen 3 Uhr öffnete 
der Himmel ſeine Schleuſen und der bis geſtern Vormittag anhaltende 
Regen glich beinahe einem Wolkenbruch. Die Straßen waren in Kur⸗ 
zem vollſtändig überſchwemmt, die Oder ſchwoll ſtark an und fand ein 
ſtellenweiſes Austreten ſtatt. An mehreren Stellen der Bahn ſtand das 
Waſſer beinahe 1 Fuß über den Schienen. Bei der Birawa⸗ 
Brücke ſtand das Waſſer dicht unter den Trägern, und ſind auch dort 
mehrfach Grundſtücke unter Waſſer geſetzt. 
ten die geſtern zum heutigen Jahrmarkt ſich zahlreich einfindenden Ver⸗ 
käufer, trotzdem ſie ſchon daran gewöhnt ſind, an demſelben immer Regen 
zu haben. Ein Jahrmakt in Ratibor will übrigens nicht viel ſagen, 
von auswärts kommen meiſtens kleine Händler, bunzlauer Töpfe, brie⸗ 
ger Pfefferkuchen, Leinwandhändler giebt es zwar die Maſſe, alles 
übrige wird von Kaufleuten und Handwerkern der Stadt feil geboten. 
Von Sehenswürdigkeiten, wie an andern Orten, bringt uns der Jahr⸗ 
markt nichts, höchſtens ein Panorama oder dergleichen. 
mal lockt ein Diorama oder „Welt⸗Teraſſen-Theater“ die Landleute, 
da das Entree nur 1 Sgr. beträgt, zu ergiebigem Beſuch, bringt aber 
die in Nähe des Mariellus⸗Platzes Wohnenden, woſelbſt dieſer Kunſt⸗ 
tempel aufgeſchlagen iſt, beinahe zur Verzweiflung, die von früh bis 
ſpät die ſich ewig wiederholenden Töne einer elenden Leier und die 
ren müſſen. — Das Ulanenregiment hat Sonnabend ver⸗ 
laſſen und wir hören keine Wachtparäde, 
Auch unſere Schwadron iſt mit ausgerückt. Von hier aus ging das 


dem Geſundheitszuſtand in der Stadt geht es im Verhältniß zu 
andern Orten ſehr gut. In den Vorſtädten kommen zwar immer noch 
Cholerafälle vor, auch im Inquiſitoriat iſt ſie mit erneuerter Heftigkeit 


aufgetreten und hat viele Leben dahingerafft. Die Strafanſtalt, welche 


bis jetzt von dieſem ungebetenen Gaſte befreit geweſen iſt, iſt doch 
noch von ihr heimgeſucht, aber bis jetzt wenigſtens glimpflich behandelt 
worden. Von den dort bis jetzt vorgekommenen 11 Erkrankungsfällen 
haben 4 einen tödtlichen Ausgang genommen. 

.... y ²˙ w ⁵ 0 ECHTE EEE 


Börſenberichte. 

Berlin, 29. Auguſt. Allſeitige Verkäufe zum Ultimo drückten die Courſe 
derjenigen Papiere, von denen Ueberfluß an 
lich preuß. 3½ % Prämien⸗Anleihe, von Eiſenbahn⸗Aktien aber ganz beſon⸗ 
ders Bexbacher; dagegen mußten Oberſchleſiſche Litt. A, für — meh 
Bedarf war, höher bezahlt werden. Zu den gewichenen Courſen ſtellte 
Kaufluſt ein, und die Börſe ſchloß in feſter Hältung. 


neue 4% 121½ bez. Köln⸗Minden. 3% 108% a 4 bez. Prior. 4 
11% Br. dito II. miss. 5% 103% Gl. dito II. Kmiss 4% 92ʃ½ 
14 bez. Ludwh.⸗Berb. 4% 157 A 5460 bez. 


4% 
bez. 
edr.⸗ 


94 ½ 
„Sr 
— dito Litt. B. 3½ % 84% Br. dito Lit. D. 4% 1210 B 


Br. dito Prior, Ser. III. 4% 


8 30 9 

Preu x a = Pan Pos. Pfandbriefe 1 RA 
r. . 

5000 a 500 Fl. 


Gd., O2pfd. 


elb. b inigk 90 pfd. er 
bunt. poln. 12 ei Kleinigkeiten pr. O0pfd. 130 Thlr. bei, 


78 Thlr. bez., pr. 82pfd. 73½—73 Thlr. bez., 1 Ladung Slpfd. 27loth. von 
Elbin abgel. 70 Thlr. pr. Conn. a, Kap 25 Auguſt 73 Thlr. > pr. 
Aug.⸗Sept. 72 Okt. 72 Thlr. Br., pr. Okt.⸗Nov. 7 


Thlr. bez., 71 
2719 bez. 15 


ept.⸗ 
Okt. 71. Töpfe. 50% Thlr. Gd., 51 Thlr. Br. 


Thlr. 
871870 Thlr. bez. u. Br., pr. Okt. 


„Gd, v 

Faß Rh % bez., mit Faß 9/10 % bez., pr. Auguſt 9% 72 5 
r. 

ov. 10% % Br., pr. Nov.⸗Dez. 10% Br., pr. Fruͤhj. 11 % bez. u. Br 


flau und ſtark offerirt, loco 8% 
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Ein trübes Geſicht mach⸗ 


Dies⸗ 


c 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 133 a 135 bez., dito 


etw. bezahlt. 


kreiſchend⸗monotone Marktſchreierei des Beſitzers oder deſſen Frau hö⸗ \ 
s am * 
Meinen Zapfenſtreich mehr. 


Regiment zur vierwöchentlichen Diviſtonsübung nach Neiſſe. — Mit [I 


tücken war; von Fonds nament⸗ 


{ 
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